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Nur noch zwei Fragen: erſtens hat jemand etwas impertinen⸗
1e geleſen? Sodann, kann jemand noch glauben, daß einer,

der ſolches und ſo ſchreibt, von ott auserſehen war, die Kirche
reformieren? Nein! Nein! Alſo LOS von uüther, hin zu Rom!

Erinnerungen und Gedanken über apologetiſche
Batecheſe.

bOn 25  ger, Kaplan mn Eglofs (Württemberg).
Es als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß die Katecheſe auch

apologetiſche Themate 3 behandeln habe Indeſſen gab eS auch
Zeiten, in welchen die ologie In der Katecheſe und Predigt ſehr
in den Hintergrund trat, 10 un weiten Kreiſen mißbilligt wurde. Vor
noch nicht langer Zeit wurde eS als wünſchenswert bezeichnet, die
religiöſe Kontroverſe nicht ſchon u die Volksſchule hereinziehen zu
müſſen Der Unterricht über die konfeſſionellen Unterſchiede Urde
Mur für empfohlen, die Kinder nun einmal durch
die rauhe Wirklichkeit des Lebens doch Erfahrung von dem Glaubens
zwieſpalt bekamen. Die religiöſen Kämpfe der Gegenwart ſind aber
0 akut geworden, daß auf die Behandlung apologetiſcher emate
neueſtens wieder beſonderes Gewicht gelegt wird. Ein kurzer Rück
blick auf das Verhalten rüherer Jahrhunderte un dieſer Angelegen⸗
heit dürfte Unter ſolchen Umſtänden nicht bloß intereſſant, ſondern
auch belehrend und anregend ein

Die Katecheſe des Altertums war ſchon Urch die Rück
ſicht auf die heidniſche Herkunft der Katechumenen und auf die zahl
reichen Häreſien genötigt, apologeti vorzugehen. Die älteſte, noch
der apoſtoliſchen Zeit angehörige katecheti ſche Schri die Doctrina
duodecim POSTOTIOTUum;, iſt mi threr ehre von den zwei
egen durchaus praktiſcher Richtung, enthä aber ſchon eine zwei⸗
malige Warnung vor alſchen Lehren und Lehrern „Sieh zu, daß
nicht Einer dich irreführe weg von dieſem Wege der ehre, weil EL
anders als ott dich lehrt“ (6, 15 11, Auch der Paſtor
Hermae, der, ſeinem Hauptinhalte nach eine eindringliche Mahnung
zur Buße, beim Katechumenenunterricht benützt wurde, warnt mehr
fach vor Apoſtaſie und Irrglauben. Er redet von ſolchen welche
zwar „geglaubt aben, ihren wahren Weg aber verließen und in der

einung, ſie können einen beſſeren Weg finden, umherirren und
elendiglich unwegſamen Orten wandern“, und rechnet ſie Uunter
die zum geiſtigen Turmbau der untauglichen und darum ver.

worfenen Steine (VIS. III. C. 7.) Die Verbreiter fremder Lehren,
— die Diener Gottes In das Verderben ſtürzen und mit törichten
Lehren beſchwatzen, die Apoſtaten und Verräter der Kirche, vergleicht
CT mit dürren weigen, von denen das Leben gewichen iſt (Sim

Von hnen ſagt er — wollen alles verſtehen und
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verſtehen nl vollſtändig. egen dieſer threr Einbildung wich die
inſicht von ihnen und ri  er Unverſtand kehrte in ihnen en
Sie loben ſich aber ſe als ug und wollen Lehrer ſein, während
ſie Toren ſind“ (Sim IV

Welches Ziel der katechetiſche Klaſſiker, der heilige Cyrill
von Jeruſalem, durch eine Katecheſen erreichen ſu

E, ſagt

uns klar In der erſten Katecheſe mahn au „Schaffet euch ein
ne Herz und einen Geiſt.“ (u Er will In den Kom⸗
E einen geſchloſſenen geiſtigen Bau aufführen Vorkat. 41.
Dieſer Bau ſoll ein Arſenal ſein, Aus dem ſie die 0  en zum Kampfe

die Glaubensfeinde entnehmen. „Du empfängſt da Waffen gegen
eine feindliche Macht Du empfängſt Waffen gegen äreſien,
ꝗ

Q

Uden und Samariter und Heiden. lele Feinde haſt du, nimm In
Empfang viele Geſchoſſe Denn viele 9⁴ du den Wurfſpieß

ſchleudern. Du mu aher lernen, wie du den Heiden mit dem
Speere verwundeſt, wie du kämpfen mußt einen Häretiker,

einen V  Uden und Samariter“. 10.) ber Cyrill weiß
auch, daß der Erfolg des Unterrichte nicht bloß von der Vortreff  —
lichkeit der Lehre abhängt, ondern vor allem von der Geſinnung
und dem Charakter des Schülers. Deshalb fügt ETL (Sbald „Die
Waffen ſind uin Bereitſchaft; vor allem iſt das Schwert des Geiſtes
L in Bereitſchaft: aber du mußt auch deine Rechte ausſtrecken In
einem illen, damit du den Kamp des errn ämpfeſt, amit
du die feindlichen 0 beſiegeſt, amit du aller häretiſchen An
ſtrengung gegenüber unüberwindlich eieſt“ 10.) Dieſe gute
Geſinnung, der Tomme Wandel des Schülers ſind ihm ſehr wichtig:
„Sieh zu, daß du nicht den Zunamen eines Gläubigen rageſt, aber
die Geſinnung eines Ungläubigen hegeſt Du biſt auf den Am
platz getreten, trenge dich ImR Wettlaufe“. „Gott ver
ang von uns nichts anderes als einen gute Willen“
ſt dieſer Wille ni da, dann iſt das Gebäude, welches EL auf
richten will, nuLr Heu und 10 und reu; die Zuhörer en
S aber 3u old und Silber und Edelſteinen machen „Meine Sache
iſt eS zu lehren, deine, den Entſchluß zu faſſen Gottes Sache, eS
3u vollenden. rengen wir den el an; pannen wir die (ele
0 bereiten wir das Herz“ (1 17.) Die Einrichtung
des Katechumenates mit den Kreuzesſignationen, Exorzismen, Gebeten

war 10 nich bloß auf Belehrung erechnet, ondern bezweckte
eine geiſtige Erziehung, Läuterung und Erneuerung des Herzens
on der Vereinigung beider Thätigkeiten, der ehre und Zucht e

die Befeſtigung Im lau E
Was die apologetiſche Belehrung bei Cyrill betrifft,

E nimmt ELr beſtändig auf den ungläubigen und häretiſchen Gegen  2
ſatz ezug Mit größter Ausführlichkeit werden jene Wahrheiten be⸗
handelt, die vom Un und Irrglauben ant meiſten bekämpft waren
Monarchie Gottes, überhaupt der chriſtliche Gottesbegriff, Chriſti
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Gottheit und Menſchwerdung, Gottheit des heiligen Geiſtes, Auf⸗
erſtehung des Fleiſches d, bisweilen entwickelt Cyrill die katholiſche
ehre am Aden der Widerlegung häretiſcher Behauptungen. Die
Verbreiter ungläubiger und häretiſcher Lehren ſind ihm der 0
Uunter dem Weizen, Teufel In Geſtalt eines Engels des Lichtes,
Wölfe un Schafskleidern. „Wir haben aher die göttliche nade,
einen nüchternen El und ſehende Ugen nötig, damit wir nicht
Lolch für eizen genießend QAus Unwiſſenheit Schaden nehmen; da
mit wir nicht den Wolf für eln Schaf anſehend, erbeute werden da
mit wir nicht uin dem verderbenbringenden Teufel einen nge ver.
mutend, verſchlungen werden. Deswegen ermahnt die Kirche; des
wegen werden die gegenwärtigen orträge gehalten“. 0
Die Religion beſtehe Iin zwei Stücken In gottſeligen Lehren und
9 Handlungen. 77  8 iſt alſo die Wiſſenſchaft der Glaubenslehren
enn ſehr großes eſitztum und ES iſt deshalb eine nü  erne Seele
erforderlich, weil eS viele gibt, we Ur die Weltweisheit und
eitlen Trug (Ute 3u machen en Die Heiden verführen durch
ihre einnehmende Redegewandtheit. Die Qus der Beſchneidung ver
führen Ur die göttlichen riften, die ſie falſch auslegen, ſie, die
von indhei bis Greiſenalter lernen und doch in nwiſſen⸗
heit werden. Die Häretiker verführen durch Schmeichelei und
gewinnende Redſeligkeit die Herzen der rgloſen, indem ſie mit dem
Namen Chriſti wie mit onig die vergifteten Pfeile threr gottloſen
Lehren beſtreichen. Von allen dieſen insgeſammt ſagt der Herr
77  che zu, daß euch Niemand verführe“. Deshalb findet auch dieſer
Unterricht Im Glauben 0 und werden die Erklärungen dazu ge⸗
geben“.

1 hält eine eigene, au sführliche Belehrung über
die Häreſien für nötig Und warum? Nachdem EL die Torheiten
der anichäer angeführt, ſagt er „Wir wälzen uns m Kot, un
dem wir dies agen; aber wir agen Es, QAmi keiner von den An⸗
weſenden Aus Unwiſſenheit In den Kot der Häretiker falle weiß,
daß ich hiemit meinen un und die ren meiner uhörer be
ſchmutzt habe; allein * iſt nützlich Denn viel beſſer iſt ES, die un
gereimten Lehren anderer In deren Widerlegung 3u bren, als Qu
Unkenntnis In ſie zu verfallen. jel beſſer iſt eS für dich,‚ den Kot

kennen, ihn zu haſſen als ihn nicht 3u ennen und hinein⸗
zufallen“. (6 13. Die Ueberzeugung, wie nützlich die Kenntnis des
Irrtums für die Gläubigen ſei, kommt V  er bei ihm USdru
Noch in ſeinem Schlußwort wünſ EL den Uhörern mit dem Apoſtel
„erleuchtete ugen er Seele“ (18, 35.0 Darum erzählt ELr den
Kompetenten auch die ickſale der Häretiker und ſagt 47  räge eS
dir ins Gedächtnis enn als eln allzeit (rette. Ufs und Schutz⸗
Mittel für dich“ (6 21.0 Merkwürdigerweiſe bekämpft yri zwar
die arianiſche Irrlehre, nennt aber Arius und die Arianer nicht, noch
gebraucht EL das heiß umſtrittene 0½⁰παα. In ſeiner übrigen Polemik
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aber nimmt & kein vor den Und, ſondern führt eine ſehr
freie und charfe Sprache. Die Häretiker ſind „Unſelige, die ſich für
Chriſtusfreunde ausgeben, aber durchaus Chriſtusfeinde ſind“
Er tituliert ſie ölfe, Tier, Unheiligſte, Gottloſe, frevelhaft, laſter⸗
haft Beſonders hart nimmt ELr jenen mit, „der ahnſinn ſeinen
Namen den „gottloſeſten Mann, dieſen Werkmeiſter der Bos
heit, dieſe Senkgrube alles Unrates, der den aller Häreſie In
ſich aufgenommen 4⁴ (6, 2 16,9. Die Behauptungen der
Häretiker ſind dem Heiligen Kot, Läſterungen, Torheit, Unſinn,
Frechheiten.

Bezüglich des Verhaltens die Häretiker mahnt er
oft „nicht ulden darf die, we ſolches behaupten“, „man
muß ſie aſſen „Haſſen wir die Haſſenswürdigen. enden wir
uns ab von denjenigen, von denen ott ſich abwendet Es gibt
nämlich auch eine löbliche Feindſchaft, Vie geſchrieben Und
Feindſchaft will ich en wiſchen dir und zwiſchen ihrem Samen“.
(16, 10.) Auch keinen Gruß ſoll man ihnen bieten „Frage ſie
nicht neugierig noch laß dich mit ihnen in eln Geſpräch ein (O, 19.0
„Insbeſondere alle Zuſammenkünfte der gottloſen Häretiker und
ſtelle deine eele un jeder Weiſe er durch Faſten, eten, Almoſen
und Leſung göttlicher Ausſprüche“. (4 37.) yYri Qarn vor E·
fährlicher Lektüre „Leſe nur 10 keine apokryphiſchen Schriften! Mit
den apokryphiſchen Schriften olle ni zu tun Aben Jene allein,
die wir au un der Kirche mit ſicherer Gewißheit leſen, ſtu iere mit
Eifer“ Von dem häretiſchen Evangelium ſagt El, eS ſei nuLr mit
dem Wohlgeruche des Namens Evangelium überfärbt und verderbe
die Seelen der Argloſen. (4. Er zeig ſeinen ühörern
gleichſam die Photographie der Häretiker, wenn ſagt Merke
nicht auf ihre zutrauliche Redeweiſe, nicht auf ihre vermeintliche de⸗
mütige Geſinnung; denn ſie ſind angen, Natterngezücht. Auch
Udas ſagte Sei egrüßt, Meiſter, und verriet ihn erte nicht

(6 Cfr dieauf ihre Küſſe ondern hüte dich vor dem Gifte“
oben zitierte von den Schmeicheleien und der Redſeligkeit der
Häretiker. 4, 2 Auch amals ſchon ma man die Erfahrung, daß
die Häretiker ſpötteln. (18, 1 Im Hinblick auf die weite Ver
breitung der Häreſien emerkt EL „Jetzt iſt der 0 Denn die
Menſchen ſind vom wahren Quben von der Wahrheit ab⸗
gefallen und laſſen ſich die Ohren kitzeln. ſt eine ede gewandt,

plauſibel gu machen, ſo bren alle mit Vergnügen zu Be
zweckt aber eine ede die Bekehrung, wenden ſich alle davon weg

70⁴
(15, Die Kompetenten erhalten Anweiſung, wie ſie den Gegnern
des Glaubens den Mund topfen en „Und ollteſt du je einmal
in inen Diſput eraten und keine Beweiſe mehr vorbringen können,
˙ bleibe der Glaube bei dir dennoch unerſchüttert. der vielmehr

du allſeitig unterrichtet worden biſt, dann ſtopfe den 65  OYV  Uden
Qaus den Propheten und den Griechen Aus thren eigenen Mythologieen
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den Mund Aber auch allen Häretikern ſoll der Mund geſtop
werden. Wenn Einer ſagt, das Kreuz ſei nUur ein Wahn, ſo kehre
ihm den Rücken“ (13, —.3—00.— Ferner mahn Cyrill zur Vorſicht
„Unterſcheide die anzen der Lehren. Sei eln Geldwechſler,
der das, was gut iſt, behält und allen ein des Böſen meide
6, 36.) Sein Seeleneifer 14 auch den Fall voraus, daß manche

ſeiner Zuhörer ſpäter In die Fremde ziehen „Wenn du 1E einmal
als ein Fremder in Städten dich befinden ollteſt, ſo rage nicht ein⸗
fach Wo iſt das Haus des Herrn? Denn auch die übrigen Seelen
der Gottloſen unterfangen ich, thren Spelunken den Namen „Haus
des Herrn

4⁰ 3 geben; rage auch nicht einfach Wo iſt die Kirche?
ſondern: Wo iſt die katholiſche Kirche? Denn das iſt der eigentliche
Name dieſer eiligen 1 und Utter von uns allen, die da auch
iſt die rau unſeres errn eſu Chriſti“. (18, 26.)

Unermüdlich mahn EL zur Beharrlichkeit IMm Glauben,
warnt EL vor den Häreſien und bL will, daß auch ſchon die Kinder
mn ſolchen Dingen unterwieſen werden. (15, 18.) Ergreifend iſt die
Katecheſe ber die Notwendigkeit und Kraft des Glaubens und ber
deſſen Bewahrung. ½ wünſche“ ſagt er, „daß euch dieſer Glaube
eine Wegzehrung für das (ben ſei und daß ihr außer dieſem
Ue mehr einen anderen annehmet, auch dann nicht, wenn wir ſe
uns ändern und anders, als wir jetzt lehren, reden ſollten; auch
dann nicht, wenn ein Dſer ngel, mn einen nge des Lichtes ver.
wandelt, dich In Irrtum ren Denn enn auch Iii oder
en nge vom Himmel ein nderes Evangelium euch verkündigten,
als ihr jetzt empfangen habt, der ſei verflucht“. (5, 12; 19, 7 leſe
Sorge für den Glauben ſeiner Zuhörer iſt charakteriſtiſch für I1
der * jedoch nicht unterläßt, fortwähren auf die praktiſche Uebung
desſelben, auf ein ahrha chriſtliches Leben als das eigentliche
Ziel aller Belehrung 3 drin

Auch dem heil ige n Au guſtinus iſt nicht das religiöſe Wiſſen
Ziel der Katecheſe, ſondern die Caritas de Corde D t COonscientia
hona 61 de Heta de Cat rud Darauf muß der
Unterricht „SWE de fide uaecCunque narranda VCI disserenda sunt,
Sive de moribus, Sive de tentationibus“ hinarbeiten. (u 12.0 Die
lebe ſoll auch auf die ur aufgebaut werden, von der mancher
ſich Um Glauben führen läßt, 77  Ut N E Juell 1et. amari
gaudens, 6U. redamare audeat, jusque 111 dilectioni. tiamsi
impune poOsset, AmMe displicere vereatur“. (n 9.) Dieſen Grund  E  2
ſätzen entſprechend leiben eine beiden Muſterkatecheſen, obwohl ſie
Narratio ſind, durchweg in Berührung mit dem eben Moribus
6t Scientia ſoll der Katechumene fortſchreiten, aber auch dieſer Fort⸗
ſchritt ſoll nur wieder der Liebe Gottes zugute kommen. ( 11
Der Belehrung durch die Katecheten muß die religiöſe Betätigung
des Katechumenen entſprechen, Ut audiendo credat, credendo speret,
Sperando amet (

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1903



282

Doch verſchmäht Auguſtinus, wie eS bei ſeiner umfaſſenden
polemiſchen Wirkſamkeit nicht anders zu erwarten iſt, auch n der
Katecheſe die Apologie keineswegs. Die ehre von der Auferſtehung
des Fleiſches will EL „PTO Capacitate aC Viribus audientis DProque
IPSius temporis modulo adversus irrisiones infidelium“
behandelt wiſſen und emerkt ausdrücklich „instruenda animanda
81 infrmitas hominis adversus tentationes (er meint damit An
echtung eitens der Heiden und Häretiker) t Scandala SIvEe fOris
Sive IN 1IPSA intus Celesia“. Wenn E unmittelbar darauf ſagt
„DTO tempore brevi“ ſolle CS in der erſten, der Aufnahmskatecheſe,
nicht ſo gemacht werden, 757  Ut COntra singula Derversoru Senera
disputetur Omhnesque lorum AE Opiniones propositis JUAE
Stionibus refellantur“. ſo iſt damit doch angedeutet, daß der ſpätereausführlichere Glaubensunterricht ſich mit dieſer Apologie befaſſen
werde Schon jetzt aber ſei arzutun, Ata 6886 praedietum t guae
Sit Utlilitas tentationum Crudiendis Hdelibus ˖ ꝗguEe medieina 1
exemplo patientiae dei, qul tatuit IIN neumn iSta DeL-
mittere“. ( 11

Der Heilige ſelbſt gebraucht In ſeinen zwei Muſterkatecheſenapologetiſche Ausführungen. Schon den Proſelyten macht EL auf⸗merkſam auf jene „infructuosa sarmenta“. die vom wahren Wein—
ſtock II  U abgehauen werden mußten, „Quibus haereses Schis-
mata DEI 1062 ACtA sSunt. Sub Christi nomine IPSius gloriam
Sed SUAIII quaerentium, Del quorum adversitates Mmagis magisque
Xerceretur 6CClesia t probaretur atque iIllustraretur t doctrina
Ejus I. patientia“. (U 44.) Er empfiehlt dem Ankömmling V  RHrma te ipSum IN Cius nomine adjutorio, CUI credis. 20
Versus8 inguas EOTUII. qui fidem nOstram Irrident“, „Cxrede fOr-
Iter t inconéusse — (n 46.) Beſonders legt er das Gebet,
Vorſicht und Wachſamkeit ans Herz „Haec tene ſxa 1I COrde
tuo invoca Deum. CUI credis, Ut ueatur te adversus Nta-
tiones lAbOH t 6St0 Cautus 57 itaque credens ISta CAVGSE
tentationes Juia 1a00lus quaerit qui SECUIL pereant) Ut
SOlum DEI 608. qul Xtra 6CCClesiam suUnt. Sive pagani Sive judaei
Sive haeretici. 1101 te hOstis e Seducat: 860 Ctiam 9u8 1N 182
CcClesia Cathohlca vVideris male VIventes 608 imiteris“.
(3. 55 U. 48.) Endlich Er  E * Auguſtinus ſchon dem Ankömm⸗
ling nicht, daß man für den QAuben auch 3u leiden bereit ſein
müſſe „Si aliquas Vel insultationes VSEI ribulationes bIO homine
Ohristi DPasSSUS 0•1 defeceris A 1de 11EC 50n/ VIA deviaveris.
malorem mercedem aCCepturus Jui autem In His diabolo
cesserint. tlam minorem perdunt Sed humilis C8St0O deo, Ut IIOII
te Permittat SHtATI rda VIres tuas“. ( 49.)

Im Mittelalter war die apologetiſche Haltung des eli
gionsunterrichtes nicht mehr In dem gleichen Maße notwendig. Die
Katecheſe richtete ſich jetzt die Jugend: die. war Im 40
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einer feſten Poſ

n Auch diente der Unterricht mehr unmittelbar
praktiſchen Zwecken, wie der Vorbereitung auf den Empfang der hei
igen Sakramente Soweit derſelbe von den Eltern und aAten
teilt wurde, ird EL ſich auf die rudimenta beſchränkt Aben Wie
wir Qus den für die Hand der Religionslehrer beſtimmten, von den
Synoden empfohlenen katechetiſchen riften des heiligen Th omas
erſehen, wurden In den Schul und Kirchenkatecheſen die en IrT
lehren wie die landläufigen Einwendungen einzelne Glaubens
wahrheiten berückſichtigt. Immerhin Y jetzt aber das apologetiſche
Intereſſe ſehr In den Hintergrund. QAfur faßt ſich die mittelalter  2
liche Katecheſe kurz, nimmt Herz und en In ſorgſame ege
wertvolle Vorzüge, we Unter der apologetiſchen Behandlung des
Unterr ichtes leiden.

Der durch die Reformation neu entfachte katechetiſche Eifer
trug ſchon In ſeinem Urſprung apologetiſchen Charakter. Die zahl
reich entſtandenen Katechismen verdanken einen großen Teil thre
Inhaltes den apologetiſchen Bedürfniſſen der bewegten Zeit Der

ate HiS R0O IXTAIU für die Pfarrer behandelt die häretiſcher⸗
*3———————— eits angegriffenen Lehren ſehr ſorgfältig, bewahrt aber dabei eine
vornehme Ruhe und enthält ⁰ wenige direkt die Häretiker
gerichtete Bemerkungen. Was e (prooem. 5—7) ber die Not.
wendigkeit der religiöſen Belehrung angeſichts der ſchriftlichen und
mündlichen Propaganda der Neuerer ſagt, erſcheint auch auf unſere
modernen Berhältniſſe angewendet als ſehr zutreffend. Lebhafter und
ſchärfer ſind mehrere utſch Ka Sm des Jahrhunderts.
Vor allem wird hier die Unwiſſenheit des Volkes und der Jugend,
die nach Dietenberger „ein anfang und brunnen alles Ube 10 aller
Göttlichen ungnaden“, nach celtu „der Chriſtenheit gröſſiſte ſchande
und en widerkirchiſchen gröſſiſte Freude“ iſt, bitter beklagt. (Vgl
oufang, Katholiſche Katechismen des Jahrhunderts 2, 519)
H  722  chon frühe mu die Jugend in chriſtlicher Weisheit und Tugend
unterwieſen werden, verlangt obto und ſagt „So du aber hierin
vielleicht wolteſt Qln Qln verzug thun und 0  en die jungen noch
nit ähig zu ſein, aldo wir du ſehen, daß Sathan dich fürlauffen
wir und in des ungen gemüt eingegoſſen werden under dem
chein der Gottſeligkait die ketzerey, we ding du nachfolgendts
kümmerlich mag außreutten zu der hailigen warhait.“
10 319.) Stephan Agricola, der Ueberſetzer von Contarinis
Catechesis. Qgt, die Jugend ſei vielfach dadurch erführ worden,
daß ihr die Lehre der Kirche In ganz falſchem Licht dargeſtellt wurde,
und ſagt „Iſt derhalben hoch von nöten, daß durch gegrünten war.
haftigen bericht von der meinung der Catholiſchen Chriſtlichen
kirchen erdichte und der Chriſtlichen irchen felſchlichen auff
erlegte mainungen von den dogmatibus oder Lehren und Ceremo⸗
len auß den hertzen der verfürten einfeltigen und Jugendt widerumb
außgerottet und durch fleiſſige einbildung deſſelben weittere verfürung

19*
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verhüttet werde.“ 540.) Das Ziel des Unterri iſt nachDietenberger, daß „wann emants des glaubens oder lebens halben
gefraget würde, *& auch beſcheyd geben und antworten und ſeinen
lauben vertreten möge, wie ſich dann m eglichen riſten 9ebürt.“ 2 Es iſt Qher wohl begreiflich, enn Caniſius und
die übrigen Katecheten der Reformationszeit der Apologie großenWert beilegen und die von der Häreſie beſtrittenen Lehren aus
führlich und nachdrücklich beſprechen. Ebenſo beklagen und bekämpfenſie aber auch den ſittlichen Niedergang und Verfall als Urſache wie
Folge des Abfalls. oto ſagt von den Kindern ſeiner Zeit „ſieverderben mangel Gottes DDOr! ſie verderben gebrech der
hailigen zu cht 40 (I. C ＋

II verſpricht ſich beſſere Zeiten,die Jugend wohl unterrichte und zugleich aufgezogen ird
„IM der zucht und 1 des Herrn“, ſie unterwieſen ird . 40rainer or Gottes“ Auch der Catechismus Rom
ſagt wie Auguſtinus, die Liebe Gottes ſei 77  VIA Ila excellentior;
JuallU Apostolus demonstravit. CU doctrinae 1t INSti-
tutionis SuaSE rationem a0 caritatem. ꝗuae UU exCidit. diri-
＋ Sive enim credendum, Sive sperandum., Sive agendum
aliquid Proponatur. 112 IN Semper Caritas Domini nostri COIM-
mendari ebet. Ut quivis Derspiciat, O0mnia Derfectae Christianae
virtutis 10 aliunde. qualn dilectione, O0rtum habere.
eque 20 allum finem. ad dilectionem referenda eSSe.“ PTO-
06 10.)

Um das „einfältige olk und die ſimpele, noch UunerfahrenenGemüter der Jugend“ möglichſt gegen die Häreſie 3 ſchützen zeichnetihnen die amalige Katecheſe eln Charakterbild der häretiſchenPropaganda. Die Neuerer erſcheinen da als kecke, aufrühreriſcheGeiſter, als Klüglinge, die In ihrer Hoffart ſich weiſe dünken, den
en Glauben verachten und ſeine Verteidigung nicht verſtehen wollen
Caniſius hat In ſeinem deutſchen Katechismus die rage „Wie ſoll
man einen Catholiſchen von einem ketzer, einen en Chriſten von
einem newen mit kurtzem underſcheiden?“ und gibt für (lde die ent
ſprechenden Kennzeichen C. S 568  7 erg auch 280, 310,3 9510 Johanſen ſagt in ſeiner Chriſtlichen ehre über die ver
ſchiedenen Sekten: 77  8 wil eln jede IO die E ſein, mit groſſemthre. fürnemens und eu faſt ahin davor Uuns der HerrI  U ſelber gewarne hat, ſprechende: E euch wol für, daßeuch niemands verführe, denn threr werden vil kommen Iun meinem

und werden prechen bin V  u und werden vil ver
füren. O Herre ott Trette uns, daß wir In Verfürung nichtallen.“ 165.) Wicelius meint: „Scheinet faſt als wolt ott
verhengen, daß zur ſtraff unſerer ſünden das Chriſtentum widderumbins vorig Heidenthum gekeret werd.“ 51  —

Auch eine Belehrung über die ittel, mit welchen die
Bai verbreitet wurde, hält die Katecheſe jener Zeit für nötig.
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So leſen wir bei Wicelius 506) „Wider dieſe Gottes brt
und meinung hat ſich ect und welt, viel auff 3u bringen bemühet,
do mit gloſieren, do mit verfelſchung des buchſtaben, do mit honig  —
ſüſſer predig, do mit tyranniſchem zwang.“ Auch rede ETL von „ty⸗
ranniſchen ſewen und Ketzeriſchen üchſſen“ von denen der Weinberg
Gottes * ſo gar zerwüle und zerriſſen und verderbt iſt 7⁴ ferner von
„Geiſtlicher Dieberey, welche etzer treiben. V  O  ndem ſie der atho⸗
liſchen Kirchen 0  elen, was ihr iſt, und darnach rühmen, eS komme
von ihnen her 40 ( 498, 5190, ebenſo Dietenberger 99.

olle Liſt und Scheinheiligkeit bei der Ausbreitung der Hä
reſie ſpielten, ird oft hervorgehoben; Aher die immer wiederholte
Warnung vor Verführung durch falſche Lehren: „Hütent euch, daß

nit irret oder verfürt werdet, da man euch fürbildet und
ſagt“ 19.) oto klagt ber die 77  u  2 liedle und e⸗
ſängle“, die den Irrtum Unter der Jugend verbreiten, weshalb Ca
niſius mahn „Gleich wie Johannes ſagt Glaubet nit einem
jegklichen Geiſt; alſo mag man euch wol agen Glaubet nit einem
jegklichen Büchlein und Catechismo, dieweil vil falſche Propheten
und Scribenten in die welt außgangen eind.“ 3  319,3600
eber das Verhalten die Ketzer hat bto eine eigene rage;
EL mit Gropper die Wachſamkeit und arn vor eglicher
Gemeinſcha und vor Disputationen über Glaubensſachen mit den
ſelben 306, 307, 331

Daß die Beharrlichkeit wahren Glauben und das
eben nach emſelben oft eindringlich ans Herz gelegt werden, iſt
ſelbſtverſtändlich. Mit dem apoſtoliſchen Wort Permane 1 Nis ꝗuae
didiéisti chließt celtu ſeinen Katechismus. gibt treffliche
Anweiſung zum Gebet den Glauben und glaubens⸗
rohe Geſänge (— 343.) ot und Verfolgung en uns nicht
vom Glauben und deſſen ebungen abbringen: „Diß ſolt ihr nun
wol zu hertzen faſſen und euch durch keyn fremde lere, durch keyn
anſe

en, durch keyn verfolgung oder tirannei darvon laſſen abweiſen,
un würden ihr nit recht glaubig ſein und endlich nit zu ott
kommen.“ I. 509.) „Müſſen wir darumb noch eiden, ſo in
Wwir die erſten nicht, eil auch unſere Catholiſchen lieben brüder vor
auſent jaren hirumb gelitten.“ Das Kreuz, „das Zaichen der riſten⸗
lichen Ritterſchaft“, 3u bekennen, en wir uns nicht ſchämen
ſondern 77 ſolch zaichen allzeit herfür zaigen, auch In unſer gemůü
als das baner unſers Künigs eingedruckt Aben und anſchawen“.

322, 513.) Die Aufklärung über die gegneriſche ehre ird nicht
erſäumt; ketzeriſche Behauptungen und Schlagwörter werden
eführt und widerlegt; ferner wird nweiſung gegeben, wie man auf
Einwürfe der Gegner antworten ſoll „Spricht Jemant. dem ſolt
ihr alſo antworten“ 34.)

Die rationaliſtiſche Aufklärungsperiode verwäſſerte
den Religionsunterricht. Die olemik“ des Caniſius wurde
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als bedenklicher Fehler betrachtet. (Thalhofer, Entwicklung des Ka
techismus. S. 90f.) Die heiligen Sakramente ſollten mit Ueberſpringung
aller „Unfruchtbaren Streitigkeiten“, ber die Gegenwart des
Leibes und Blutes Chriſti behandelt werden, verlangte inter in
ſeiner Katechetik (Kirchenlexikon, VII 283.) Während * dem kate
chetiſchen Aufſchwung und der ſicheren, glaubensfeſten, apologetiſchen
Haltung des Religionsunterrichtes M Reformationszeitalter großen
C1 5 verdanken iſt, der atholiſche Glaube in Deutſchland
erhalten ieb, hätten rationaliſtiſche Theorien ihm den nter.
gang bringen müſſen enn nicht die Praxis konſervativer geweſen
waäre und die hergebrachten religiöſen Formeln und ebungen dem
Rationalismus entgegengewirkt hätten.

Das neunzehnte Jahrhundert lenkte mit ſeiner kateche⸗
tiſchen Arbeit In poſitivere Bahnen ern und ließ auch die ologie
wieder Wort ommen. Gegen Ende des Jahrhunderts erſchar
ten ſich die religiöſen Gegenſätze in einer Weiſe, daß man e

bewegteſten Kämpfe CTL Zeiten erinnert wird Die proteſtantiſche
Propaganda I mit allen ihr 3 Gebote ſtehenden Kräften und
Mitteln Iin atholiſche Gebiete enn Der radikalſte nglaube verpeſtet
die geiſtige Atmoſphäre der Gegenwart und reitet ſich namentlich
durch den Socialismus un allen Schichten der Geſellſchaft aus. Der
Kampf die atholiſche Kirche iſt organiſiert. Daß die Jugend
oft ſchon ſehr Tühe mit kirchenfeindlichen V.  Q  deen In erührung ommt,
bringen die ozialen Verhältniſſe unſerer Zeit mit ſich Infolge deſſen
TU die atecheſe, beſonders vor der reiferen Jugend, die
abweisbare Pflicht eran, ber die dem Glauben drohenden eEſfahren
beizeiten aufzuklären und die jugendlichen Seelen apologetiſch zu ſtärken

Hier rag eS ſich Lehrſtücke ſind vo ſo fun
damentaler Bedeutung und ſolcher Bekämpfung USge⸗
ſetzt, daß ſie beſonderer Pflege bedürfen, In der Kate
cheſe aufmerkſamſte Berückſichtigung, grün  *  6 Er
klärung und Einprägung, öftere Erinnerung und Auf
fri  ung verlangen?

Dazu gehört nun ſicherli vor allem die uU
Glaubens ſelbſt eit den agen der wiſſensſtolzen eSνροα
Vingte (1 Tim 6, 20) bis Iun das Jahrhundert des Fortſchrittes hat
keine Forderung der Religion mehr Anſtoß erregt, als das Gebot
des Glaubens. Das Obsequium Christi, n welches ſich der Intellekt
durch den Glauben gefangen gibt nach dem Orte des 0  E (2
Kor * 5) gilt ſehr vielen als unvernünftig. Qher wird auch das
rädika „gläubig“ In weiten Kreiſen als ein testimonium DAuUPEI=
atis. als ern Zeugnis geiſtiger Minderwertigkeit angeſehen und 5
einem Gegenſtand des Spottes Der Glaube, meint 10 eln Moderner,
ſei „das ümmſte, was einem Menſchen zugemutet werden kann“
(gl öhbaum, TISTUS redivivus 4.615 Kirchenlex. XII, 800)
und ird als „Bankerott des perſönlichen Denkens“ erklärt Leu⸗
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mann, „Religion und Univerſität“, in der „Augsburger Poſtztg.“
1902, 26.) Dem gegenüber muß, wie ſchon die en ate auf
die große Bedeutung hingewieſen werden, we dem Qauben im
gewöhnlichen en und Verkehr, bei allem Lernen und Forſchen
ſelbſt In der Wiſſenſchaft nd ogar bei den Ungläubigen zukommt,
we oft viel mehr glauben müſſen als der gläubigſte Chriſt u
iſt der Glaube kein grundloſes Fürwahrhalten. ielmehr Aben wir

ott und der I die ſicherſten Bürgen, an den Apoſteln,
Martyrern und ſo vielen Millionen unſerer katholiſchen Vorfahren,
die im Glauben glücklich gelebt haben und ſelig geſtorben ſind, herr
liche Zeugen der Wahrheit. Daß der Glaube ni „Dummes“ iſt,
beweiſt uns die glänzende elhe großer Männer, die Iim Quſe der
Jahrhunderte die — gef ückt aben und Qan ihrem Glauben
mit unverbrüchlicher Treue feſthielten. Der Glaube verbietet das Wiſſen
und Forſchen keineswegs, gibt ihm vielmehr kräftigen Antrieb und
reiche Förderung, wie die Geſchichte der Kirche und thre Einfluſſes
auf Kultur, Wiſſenſchaft und un zeigt Auch das modernſte Wiſſen
ind Können, ſofern eS nUuLr auf wirklich geſicherten Reſultaten be
ruht, n keinem Widerſpruch mit dem Glauben , der etztere
bewahrt den menſchlichen El vor verhängnisvollen Irrwegen, und
wo die menſchliche Wiſſenſchaft nur noch eln Fragezeichen 3u etzen
weiß und vor dem undurchdringlichen Dunkel des „Ignoramus t
ignorabimus“ ſteht, da leuchtet uns noch ange die helle Fackel des
Qauben Der Glaube löſcht das Licht der ernun nicht
aus, wie nach den Deklamationen der Ungläubigen meinen
ollte, ondern läßt * im Gegenteil er und mächtiger aufflammen.
We bereitwilliger wir und ähnliche Gedanken 1e nach der
E der Zu hörer un entſprechender Auswahl und Ausführung
vortragen, Aumſo eifriger müſſen wir n unſeren Katecheſen bemüht
ſein, den Inhalt des Glaubens nicht bloß als chweren Ballaſt von

Sätzen und Formeln In das Gedächtnis der jungen Leute niederzu⸗
egen, ſondern als Licht und Leben In Verſtändni und Herz der
ſelben eindringen 5 laſſen

Verdrießt uns leſe Mühe nie, dann haben wir auch enn Recht,
umſo ernſtlicher als ein Axiom den Satz des Klemens von Alexandrien
Strom 2, einzuprägen: „Kootoατε —³ũR⁰ ＋

*

＋. HHν A5 —
E  865  8 CV  N οάανοιον oder, wie EL 2, 2 ſagt „Das iſt der riſten
El  eit, Chriſto glauben  90 Nicht dem Verſtehen und Wiſſen,
ſondern dem Glauben iſt der Sieg ber die Welt verheißen. Das
apoſtoliſche Wort o  h 2, Haecs S8t Victoria. duaE vinéit IIUI—

dum. ((68 nostra hat auch eute noch volle Geltung, 10 ES hat heute
beſondere Geltung Die Glaubenspflicht bloß dort 3 beſprechen,
der Katechismus ſie behandelt, iſt aber bei weitem nicht genügend.
Wie Chriſtus ſelbſt immer auf dieſe Forderung zurückkam, ſo muß
auch die Katecheſe das „Tortes IN fide“ unabläſſig und beſonders bei
Beſprechung der Myſterien etönen , gerade dann, wenn iu uns
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bemühen, die Geheimniſſe des Glaubens dem Verſtändnis ſoweit als
möglich nahe bringen, klinge die ede immer in obiger Glaubens
mahnung des Apoſtels Petr 5, aus Mahnung zum Glauben
und Lobpreis desſelben önt uns aus den apoſtoliſchen Briefen ent⸗

und was wir darüber bei den Vätern leſen, iſt wie enn Na
hall und Echo erſelben. Ein vorzügliches Muſter für die katechetiſche
Pflanzung des Qauben iſt der heilige I von Jeruſalem, auf
deſſen fünfte Katecheſe ſchon oben hingewieſen wurde. Der heilige
Auguſtinus gibt uns mit ſeinen Schriften de Utilitate (Credendi und
de fide TéerUIII guaE 0 Videntur den Wink, daß ‘eS zur Pflege
des Glaubens wirkſam iſt, auf deſſen Kraft und egen hinzuweiſen.
Die Kirchengeſchichte wie das einzelne Menſchenleben reden aut davon
Die ittel, welche die eiligen Ater en und die auch eute
noch der Jugend zu empfehlen ſind, QAmi ſie jederzeit die Wahrheit
finde und in allen Schwierigkeiten den Glauben bewahre, faßt der
heilige Auguſtinus kurz zuſammen, enn ſeinen Freund H0
noratus ſchreibt velim bonis Praeceptoribus Cathoheae hristi-
anitatis te pia fide. alaceri SpPE, simplici Caritate committas: Deum-
gue IpSum Orare 1011 C68868 112 tibi praecepta t
disputationes doetissimorum hominum 6t VCSICS Christianorum 116E—

gue TI neque SErEII IPSae Cogitationes defuerint quibus fa⸗
Cile quod quaeris invenias. de Util cCred II Dieſes herrliche
Ziel, der Jugend Glaubenswilligkeit und Glaubensfeſtigkeit ins Leben
mitzugeben als jenes scutum. 1IN g9u DOssitis O0mnia tela nequissimi
1gnea extinguere Eph 6. 16. müſſen wir bei aller katechetiſchen
Arbeit vor ugen chalten.

anz beſonders ſind eS die DPraeambula 1  C1 und Unter
ihnen wieder xiſtenz und Weſen Gottes, 8 in unſerer
Zeit heftig befehdet und von vielen geleugnet werden. ich
mo glauben, äußert ſich enn Tbeiter, ohne Zweifel, ohne Bangen,
ohne Fragen Warum das Böſe m der Welt, enn eS nur einen
allgütigen ott gibt?“ (Vergl „Hiſt.⸗pol Blätter“ 127  . Der mo
derne Unglaube Iun den Uunteren Anden Und eln anderer klagt
(loe Cit.) „O kann leider nicht feſt einen ott glauben, ich
zweifle dem Vorhandenſein eines höheren Weſens. wünſchte,
ich önnte felſenfeſt lauben, eS gebe einen Gott, einen Qteu Iim
Himmel, zu dem ich wie ein ind eten könnte, dann Are mir wohler.“
0 Anſchauungen kommen auch zu ren der katholiſchen Jugend.
Leichtſinn, ſittliches oder materielles Elend oder gar beides zuſammen,
ittere Erfahrungen mit der in der Welt herrſchenden Ungerechtigkeit
aben ſchon In mancher Cele den früheren kindlichen Gottesglauben
untergraben. Die Katecheſe vor der heranwachſenden Jugend In Kirche,
Ule und Vereinen muß aher bemüht ſein, den Gottesglauben
zur feſten Ueberzeugung machen Die herkömmlichen eweiſe für
Gottes Daſein, Unter denen der teleologiſche der älteſte und einleuchtendſte
iſt, können, In einfacher Faſſung vorgetragen, iezu manches beitragen.



289

Apologeti noch wirkſamer als dieſe Gottesbeweiſe, we den
Verſtand oder gar bei dem Durchſchnitt der jungen eUute mehr nur
das Gedächtnis In Anſpruch nehmen, iſt jene Tätigkeit, we das

Erziehungs⸗ und Unterrichtsgeſchäft ausfüllt und we der
Pſalmiſt In die obrte leidet: 77• Furcht des errn will ich euch lehren

33, Um von der Erziehung hier ſchweigen, ſo iſt eine
Hauptaufgabe des chriſtlichen Unterrichtes, In die Seelen ern rich
ige ild Gottes 3 eichnen Wie der theoretiſche Gottesbegriff
für die Philoſophie und Theologie von fundamentaler Bedeutung iſt,
ſo iſt eunn gute in die jugendliche Cele eingezeichnetes ild Gottes,
ich mo agen ein richtiger praktiſcher Gottesbegriff das Fun
dament, auf welchem allein das religiöſe (ben ſich ſolid auſbauen
kann, auf welchem der Glaube er ruht und jener timor domini
gedeiht, der von Schrift und Vätern N Ziel und Krone der Er
ziehung betrachtet wird, ein timor. der zugleich lebe iſt, nicht SETLSOV

Vilis, ondern Hlialis
Deshalb en die Katechumenen QAus den Bibliſchen Geſchichten

und Katechismusfragen heraus immer wieder gleichſam die Höhe und
Tiefe des göttlichen Weſens, Gottes erhabene Ajeſtät, beſonders
ſeine Gerechtigkeit und Heiligkeit und ſeine leſe Herablaſſung
die Geſchöpfe eine üte und Barmherzigkeit ſchauen Daraus ent

jene iefe, Iun Geiſt und Herz gepflanzte Ueberzeugung von der
Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes einerſeits und von ſeiner üte
und Erbarmung andererſeits, we ich die beiden Flügel des Gottes
glaubens nennen mo Sie ragen den jungen und alten Menſchen
auch über ere Verſuchungen den Glauben ſiegreich weg
Dieſe 0  E  6 Ueberzeugun Uhr jener olken.  2 und Feuerſäule
gleich den riſten glücklich durch äußere und innere Dten und
Kämpfe hindurch. hr wohn eine gewaltige, erzieheriſche Kraft inne;
denn eS fließen QAus ihr Ur und lebe Gottes als die beiden
Kräfte, we das innere en des riſten auferbauen und ſein
ganzes eſen in ott gleichſam feſtankern. Ein richtiger praktiſcher
Gottesbegriff iſt eine ehr Leichtſinn und Aengſt
lichkeit, we beide In gleicher eiſe zum religiöſen iffbru ren
können. Es liegt un ihm eben ſo große Präſervativkraft gegen den
moraliſchen Untergang, als Heilskraft, den Gefallenen wieder auf⸗
Uri  en und vor dem viel verhängnisvolleren Fall un Unglauben
und Verzweiflung zu bewahren. Zwiſchen der Heiligkeit und Gerech  —
tigkeit auf der einen und der göttlichen üte und Barmherzigkeit auf
der anderen Seite und der Qus ihnen hervorgehenden Ur und
Liebe das richtige Gleichgewicht herzuſtellen, ſie gleichſam Iin die re
Miſchung 3u bringen, ſo daß die Furcht eine kindliche, die Liehe eine
ehrfürchtige wird, erfordert pſychologiſche Feinfühligkeit, pädagogiſchen
Takt und theologiſche Richtigkeit des Unterri  ES. Namentlich darf
der Ur und Liehe Gottes nicht zuviel Erdgeſchmack von zeitlichem
Segen für den Gottesfürchtigen und von zeitlichem Unglück für den
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Gottloſen beigemiſcht werden. Der heilige Auguſtinus pricht ſich
über die hier verhandelten Fragen de Cat rud II 6-10 und und
27 aus und ſeine beiden Katecheſen ſind für die Bildung eines rich
igen praktiſchen Gottesbegriffes vorbildlich.

Das innere Leben der Jugend auf den letzteren 3 bauen iſt
V  war keine irekte ologie, aber eine indirekte apologetiſche Arbeit
von unſchätzbarem Crte Jede Religionsſtunde ſoll das Ihrige hiezu
beitragen. Wie bleibt man mit lerlei moraliſchen Utzan⸗
wendungen an der erfläche haften, anſtatt in die Tiefe 3 graben
und daraus E old wahrer Gotteserkenntnis für den jungen
riſten hervorzuholen. Für jeden, auch den kindlichen El iſt und
bleibt die Erkenntnis Gottes die nächſtliegende Anwendung des nter
richtes. Wo Erkenntnis wohnt, da werden die manchmal bitteren
ätſel, we die Vorſehung uns bisweilen ufgibt, den Glauben
nicht gefährden.

Us der chriſtlichen Gotteserkenntnis fällt auch das richtige
Lich auf die Erkenntnis des eigenen menſchlichen Weſens. Wenn
der Gottesgedanke In Geiſt und Herz Wurzeln gefaßt hat,
wird insbeſondere der Glaube die Unſterblichkeit der cele
keine Schwierigkeiten bereiten, ſondern ſich wie von ſe ergeben.
77  Der Glaube Gott,“ ſagt neider, Das andere eben,

Au 84 — 86, „erteilt die kräftigſte Antwor auf die Unſterb
lichkeitsfrage. Wer den perſönlichen, lebendigen ott glaubt, mit
hin ſein eigenes perſönliches en Qus dem ſchöpferiſchen Urquell
alle Lebens ableitet, kann ſich ſelbſt nicht vernemen Da nun
die Ueberzeugun von der Seelenfortdauer Im Gottesbewußtſein ihre
tiefſten Wurzeln hat, ſo ird die Erſcheinung begreiflich, daß das
I geſtimmte Gemüt der Beweiſe für diéſe Leben  ahrheit kaum
bedarf.“ Umgekehrt iſt aber auch die offnung auf die eigene Un
ſterblichkeit ein feſter Anker, welcher das ifflein der Cele den
Gottesglauben feſſelt Reißt dieſer Anker, ˙o iſt die Cele allen
Stürmen preisgegeben. Darum ird EeS gut ſein, denſelben zu ſichern,
indem man dem reifenden Verſtändni auch die Beweiſe für die Un
ſterblichkeit der (ele (den teleologiſchen und den Qus der Allgemein⸗
heit des Unſterblichkeitsglaubens) In faßlicher Weiſe vorlegt. Ohnehin
reflektiert der Volksgeiſt über den T.  08 und die inge nach
demſelben. Leider huldigen mancherorts weite Kreiſe des Volkes be⸗
züglich des diesſeitigen und jenſeitigen Lebens jenen Anſchauungen,
we Weish 2, geſchildert ſind Die ſchrecklichen Folgen des
Abfalls von dem Unſterblichkeitsglauben, ſowie das überaus röſt

2

3
liche esſelben en Qher beſprochen werden. 5 die Befeſtigung
des Glaubens die eschatologiſchen Lehren der Kirche überhaupt
iſt eS von Wichtigkeit, daß man die theologiſche Richtigkeit nicht unter
den Affekten leiden und neben den erſchreckenden Schatten auch
das tröſtliche Licht zur Geltung bringe. Es iſt 10 wahr, daß der
Herr und die Apoſtel in thren eschatologiſchen eden großen In
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zeigen. Dieſer Ernſt darf denſelben dem modernen Unglauben zuliebe
nicht geraubt werden. Indeſſen zeig eine nähere Betrachtung der
bezüglichen arabeln eſu und der Stellen In den apoſtoliſchen Briefen,
daß das tröſtliche oment in wirkſamſter Weiſe mit dem hohen
rn verwoben iſt 24, 45 — 47; 25, 20 23 Theſ
4, 12 Es kann eben auch der Fall eintreten, daß gerade die tröſt⸗
en Momente un der chriſtlichen E  atologie zur letzten Planke
werden, auf der ſich eine ſchiffbrüchige Seele rettet Wie on Weis
heit 2, ſo macht ſich auch eute noch das olk manchmal den
Einwand: 7  8 iſt noch keiner herübergekommen“, ES möchte eben
der innliche en das Ueberſinnliche und Unſichtbare gleichſam
handgreiflich vor ſich haben Nun gut! Einer iſt „herübergekommen“
und hat Unde gebracht Ne

ſus riſtus, der Sohn Gottes

Mit kommen wir der Petra scandali, der ſich die
Geiſter ſcheiden. Noch mehr als der Gottesglaube iſt der riſtus⸗
glaube mancherorts dem geſchwunden. Man 0 den errn
vielleicht noch als Freund der Armen und Bedrückten, als Revo
lutionär gegenüber den zu ſeiner Zeit herrſchenden Klaſſen. Er
würde,“ ſchreibt ein Tbeiter, „wenn EL Eute E, gewiß 3 uns
gehören.“ 7•  eute würde Je

ſus gar bald mit Plötzenſee Bekanntſchaſt
machen Herr von Stumm würde die äge 3u ſeinem Kreuze Uunen  2
geltlich liefern Ve

ſus war eln Menſch wie wir, aber einer der beſten
und größten, die CS 16 gegeben.“ (Hi 106 eit.) Daß
eſichts ſolcher Verirrung und Verwirrung der Glaube riſtus,
den wahren ott und Gottesſohn, auch bei der katholiſchen Jugend
mit Umſicht und orgfa 3u pflegen iſt, leuchtet eun Nach dem
Orte des errn o  h 17, zieht das Glaubens und Gnadenleben
ſeine 1 und Beſtändigkeit Qus der Gotteserkenntnis und Erkennt
nis eſu Chriſti. Der hiſtoriſche Charakter ſeine Lebens und ſeiner
Perſon, beſonders ſeiner Auferſtehung muß betont, der Beweis für
ſeine Gottheit gründlich geführt werden mit apologetiſcher Beſprechung
ſeiner under, der Heiligkeit ſeines Lebens, der unverwüſtlichen
Größe ſeines erkes und ſeiner tiftung. Wie ſorgfältig behandelt
der heilige Cyrill die Chriſtologie! Für den heiligen Auguſtinus iſt
Chriſtus der Mittelpunkt der ganzen Heilsgeſchichte, weshalb EL auch
bei der Erzählung des Alten Teſtamente immer auf ihn inweiſt.
Das Charakterbild Chriſti, welches ETL de Cat rud entwirft,
iſt wie für unſere Zeit des Materialismus gezeichnet: omnnia bona
Errena COontempsit 10mno0 factus Dominus Christus, Ut Contem-
nenda monstraret; 6t Omnia Crrena sustinuit mala, guae SUsti-
nenda praecipiebat, Ut neque 111 18 quaeréretur felieitas
V iSstis MfrellcCitas timeretur. Hier zeig ES ſich reilich wieder, daß
der Unterricht nicht bloß an das Gedächtnis, ondern auch den
erſtan und nicht nur ihn, auch Herz und Willen ſich wenden
muß Alle eweiſe werden nuL dann nach altig wirken, *
gelingt, die Katechumenen in Enn perſönliches Verhältnis zu Chriſtus
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zu ſtellen. Wer IV innerlich erfahren hat, was ihm Chriſtus iſt,
der ird auch nicht ſo El von dem Glauben ihn laſſen Es
können ihm woh die Stürme des Lebens und der Leidenſchaft das
ild des errn zeitweiſe verdunkeln und entrücken; aber die
cele wird von dem Gedanken ihn, von dem Heimweh nach ihm
und ſeinem Frieden zuletzt immer wieder emporgeriſſen werden QAQus
den Fluten geiſtiger bten und Kämpfe Aus dieſem Grunde iſt
die eifrige ege der Liebe und TIfur II Im Sa
rament von großem apologetiſchen erte

Der Kardinalpunkt, welcher von altersher auch In der
Katecheſe apologeti beſprochen wurde, iſt die Göttlichkeit der
11 Immer wieſen die dter darauf hin, daß Kirche und Chriſten⸗
tum Eins ſind Trennung von der einen iſt zugleich Abfall von dem
anderen. refſen ſagt Wicelius In ſeinem Katechismus: „Wenn ich
aber diſen Articul (von der Kirche) nicht gleubt, ſo gleubt ich nicht,
daß Chriſtus lebt, dann iſt I  u das eu und die Kirche der
leib, ſo kann kein ebende eu ſein, * entweder Leib iſt
oder von eih genomen iſt Wer aber gleubt, I  U lebe nicht,
der hat den gantzen lauben verleugnet und leubet nichts Alſo
hangt der gantz chriſtenglaub diſem Articul. So gewi Chriſtus
iſt, ſo gewi iſt die Kirche.“ (Moufang IJ. C. S. 481.) ber auch
hier genügt die verſtandes⸗ und gedächtnismäßige Behandlung nicht;die Katecheſe muß ſich enn die ede auf die Kirche kommt, mit
einer gewiſſen Begeiſterung und Lebendigkeit Herz und Willen
richten. Die Jugend ſoll ſozuſagen katholiſchen Korpsgeiſt erhalten.
Treue, Liehe und ehorſam die Kirche auch unter ſchwierigeren
Verhältniſſen, Bekenntnis und pfermut im Intereſſe der katholiſchen
Sache muß der heranwachſende Chriſt als weſentliche Charakterzeichen
des Katholiken ſchätzen lernen. Die leuchtenden diesbezüglichen Bei
ſpiele Qus der Kirchengeſchichte müſſen viel populärer werden. Ganz
beſonders muß auf den praktiſchen Anſchluß die Kirche, ihre
Organe, Einrichtungen und Vereine auch im öffentlichen Leben dringenAngeſichts der neueſten un ihren Mitteln nicht ſehr wähleriſchen pro⸗teſtantiſchen Propaganda muß vor der reiferen Jugend eln offeneWort eredet werden über die Entſtehung des Proteſtantismus, ſeinen
heutigen Zuſtand, Leben und Charakter ſeiner Vorkämpfer, Art und
ittel ſeiner Propaganda, die Urſachen des Abfalls mancher 0

O·⸗liken, gemiſchte Ehen Daß Kenntniſſe und Klarheit In den konfeſſi
onellen Kontroverslehren un Unſerer Zeit nötig ſind, iſt ſelbſtver⸗
ſtändlich. Die Schriftgemäßheit, das hohe C der angefochtenenkatholiſchen Lehren, ſowie deren ſegensreicher Einfluß auf das Leben
muß hervorgehoben werden. Die Nutzanwendung, welche immer wieder⸗
kehrt, iſt die apoſtoliſche: Permane N His guae didiceisti Tim
3. Laſſet euch nicht Er  ren durch allerlei fremde Lehren
ebr 19, 9. Die Mahnungen und Mittel zur Bewahrung des ka
tholiſchen Glaubens, ſowie die entſprechenden Warnungen beiI
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und in den Katechismen der Reformationszeit, wie Dir ſie oben aQus⸗
führli zitiert aben, enthalten alles, was V dieſem Zwecke geſagt
werden kann und ſind, obwohl uns Jahrhunderte von ihnen trennen,
ſo zeitgemäß, daß ſie leicht in unſere Verhältniſſe überſetzt werden
können, wobei freilich die formelle Schärfe der en nicht nachzu⸗
ahmen iſt Anfügen möchten wir nUr, daß die oftmalige Einladung
an die jungen eute, etwaige Glaubensſchwierigkeiten vertrauensvoll
dem Seelſorger, Beichtvater, Vereinsvorſtand zu offenbaren, ſegens⸗
reich ſein dürfte.

Kann und ſoll man chon die Volksſchuljugend mit apo⸗
logetiſchen Waffen ausrüſten? und Nein Ein junger David
kann jedenfalls nicht In der Waffenrüſtung Sauls einhergehen. Ueber
das, was der Katechismus bietet, ird man auch in jenen Fort
bildungsſchulen, m welchen nur fünfzehn und ſechszehnjährige
(Ute ſitzen, nicht weſentlich hinauskommen. Zu abſtraktem Denken
iſt dieſes eL wenig fähig, noch viel weniger aufgelegt. Die QAlen-⸗
ierten mögen 10 manche, über den Katechismus hinausgehende, APo⸗
logetiſche Argumente gedächtnismäßig auffaſſen und nachſprechen
Aber zu bleibendem geiſtigen igentum, das ſie ſelbſtändig gebrauchen
könnten, vermögen ſie ieſelben nicht zu machen. Zu vieles Olo⸗
giſieren vor Leuten, E die nötige Eife Afur nicht beſitzen, hat

Die beſſeren 0 werden leicht Klüglinge,auch eine eéſahren
die E  — V wiſſen meinen und dabei ſind, un aubens
achen und kirchlichen Dingen nach threm beſchränkten Geſichtskreis

Urteilen. Die Schwa Eren önnen verwirrt werden und vielleicht
ſoviel auffaſſen, daß eS u die atholiſche Wahrheit doch keine ſo

und ſichere Sache El
David vermochte die Waffenrüſtung Sauls nicht 3 tragen,

ging aber dem großmauligen Goliath nicht unbewaffne 9eg
Vielmehr nahm er ſeinen Stab, welchen PE immer n Händen
und Uchte ſich fünf ganz glatte Steine aus dem Bache und ſteckte
dieſe n die irtentaſche und mit der Hand die Euder und
ging dem Philiſthäer Kön 17, Der Erfolg iſt ekannt.
Stab und Steine, welche unſer Schüler N- am des Lebens
mit der Hand ſeines Geiſtes ergreifen und In der Hirtentaſche ſeines
Gedächtniſſes mitnehmen ſoll, ſind Katechismus und Bibliſche Ge

Dieſe enügen mit dem In ihnen niedergelegten apologetiſchen
0 auch für den Fortbildungsſchüler oben genannten Alters voll⸗
tändig en könnte dazu noch ein kurzer Abriß der Kirchen⸗
geſchichte dort kommen, etwa der Geſchichtsunterricht der —
chule ſehr mangelhaft geweſen wäre. Die konfeſſionelle Polemik
kommt 10 doch in den Katechismen Iun weitem Umfang 3 threm
Rechte uch die Apologie der Praeambula Hdei iſt In den Katechismus⸗
fragen über Glauben, Gotteserkenntnis, Vorſehung, Weſen der Seele
angezogen. Es handelt ſich aher für die Fortbildungsſchule weniger
darum, neuen philoſophiſchen oder naturwiſſenſchaftlichen Stoff 3
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apologetiſchen Zwecken herbeizuſchaffen, ondern den chon angeeigneten
Wiſſensſtoff zu vertiefen, die oft recht beklagenswerten en E
Gedächtnis und Verſtändni der Schüler auszufüllen und ihnen den
bekannten Stoff durch ern ne Gewand, in das man ihn leidet,
durch Beiſpiele und beſonders durch praktiſche Anwendung auf die
eigentümlichen Lebensverhältniſſe threr Alter

Uſe intereſſant und wirk⸗
ſam 3u machen. icht die enge der vorgetragenen Argumente und wider⸗
legten Einwürfe macht glaubensſtark, ſondern die richtige geiſtige Ver
arbeitung des auch beſchränkteren Wiſſensſtoffes, beſonders
aber der ſorgfältige Aufbau der bben beſprochenen Hauptpfeiler des
Glaubens, der frühzeitig ins Auge gefaßt und durch die Schul
zeit IM üge behalten werden muß Eine Be
ſprechung eigentlich apologetiſcher Themate ſoll da geſchehen,
mit dem reiferen e auch reiferes Verſtändnis zu finden iſt, alſo
In Predigt, Chriſtenlehre und katholiſchen Vereinen. Möchten nament⸗
lich etztere ihre diesbezügliche Aufgabe überall erkennen und mit Eifer
erfüllen! Wenn emand die apologetiſche Belehrung der weiblichen
Jugend für weniger bedeutungsvoll halten wo  E, ſo önnten wir
dem Im allgemeinen nicht beiſtimmen. Der Dienſtboten⸗ und Ar
beiterinnenſtand, der geſellſchaftliche Verkehr und andere inge bringen
eS mit ſich daß auch die weibliche Jugend mit glaubens⸗ und kirchen⸗
feindlichen Vũ  &  deen eékannt wird Auch im E  an kann die rau
noch von ſolchen angeſteckt werden. niter allen Umſtänden iſt eS
wichtig, daß die pätere ausfrau in Glaubensſachen feſt und
wohl unterrichtet ſei

Was dem ungen zum iege *  ber den Rieſen erhalf,
waren jedoch nicht bloß tab und Steine, ſondern ſeine Fertigkeit
Im ebrauche der euder. Wenn man das depositum Hidei un
Katechismus und Bibliſcher Geſchichte nur als Gedächtnisſtück ins
eben hinausträgt, Ird * Im Kampfe nicht ange Schutz gewähren
und verloren gehen Was dem Katechismuswiſſen apologetiſchen Wert
verleiht, iſt die Fertigkeit, eS im gegebenen Falle anzu wenden.
Darum muß durch enn geeignetes Frageverfahren Im Unterrichte viel
nid und Anregung zUum Denken geboten werden. Bei Repetition
eines Lehrſtückes mag dem jugendlichen Geiſte hie und da auch eine
etwas ſchwierigere rage zur Löſung und Uebung vorgelegt werden.
Nach der gründlichen Durchnahme eines Abſchnittes einfache auf den
ſelben bezügliche Einwürfe bean  orten 3 laſſen, reiz das Intereſſe,
ſchärft das Verſtändnis und macht der Jugend Freude.

Obwohl nicht „modern“ bewaffnet, ſiegte über den nach
allen Regeln der damaligen Kriegskunſt ausgerüſteten und geſchulten
Goliath; ETL ſiegte durch Gottes nade, durch ſein Gottvertrauen
und ſeine Gottesfurcht. Wenn wir die göttliche Gnade vorausſetzen,
ſo liegt IM übrigen nicht ſo faſt beim Wiſſen, als beim illen,
weniger bei den Argumenten und Worten, als bei der erſönlich—
keit der Sieg un Glaubensſachen. Sehr ſchön und treffend ſagt in
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dieſer Hinſicht Cyrill Vorkat 0  ch will ehen den ¹ eines
Jeden, ich will ehen die Frömmigkeit einer Jeden. Der Geiſt werde
zur Frömmigkeit angefeuert! Die (ele werde auf dem Ambos E·
ſchmiedet! Das Arte des Unglaubens werde hinweggehämmert!“
Der Religionsunterricht, die apologetiſche Schulung der Jugend iſt
geiſtige Schmiedeerbeit. Der ammer iſt die ſichere, verſtändnisvolle
Einprägung der Glaubenslehre, beſonders der oben etonten run
wahrheiten. Es muß aber der Hammer, ſoll E ausrichten
und bleibende Form geben, auf glühendes Eiſen en Guter Wille,
frommer Eifer, praktiſche Betätigung der Glaubenslehren müſſen da
Herz erglühen machen Dann llein der Lehrer ruhiger in das
künftige Glaubensleben ſeiner Schüler chauen Bei den modernen
katechetiſchen Verhältniſſen Deutſchlands werden mangelnde enn
niſſe ſelten eine noch einigermaßen rechtfertigende Entſchuldigung des

von der Kirche bilden können. Vielmehr beginnt der Abfall
von der I gewöhnlich mit dem vom Dekaloge. Darum
II der Apoſtel von ſolchen „Qui Veritatem Dei 1 injustitia
étinent“ Röm. 18 Der Glaube kann nicht mit Argumenten 2⁰˙

zwungen werden. Er iſt nach kirchlicher ehre Iun erſter Linie Sache
der göttlichen nade, auf Seite des Menſchen aber nicht bloß 05—
sequium intellectus. ondern auch yvoluntatis Vat de fde CAP III
Cꝗ

— Auf dem Unglauben hart bekämpften Gebiete der prae-
mbula Hdei iſt zwar nach dem Vaticanum de Hde CaD II Can.
ein icheres Erkennen möglich; doch iſt dies nicht die Evidenz des
mathematiſchen Kalkuls Vielmehr Y* auch hier die moraliſche Per⸗
ſönlichkeit un ihr Recht Dieſe Prinzipien finden ihre Anwendung
auch auf die Bewahrung des QAuben ſeitens der katholiſchen Jugend.
Hier vbmmen Perſönlichkeit, Charakter und Wille ſehr weſentlich In
Betracht. Darum muß der Religionsunterricht außer erſtan und
Gedächtnis Herz und illen erfaſſen; EL muß nach dem trefflichen
lateiniſchen egriff disciplina nicht bloß Unterricht, ondern auch
Zucht ſein und erzieheriſch wirken. Jedenfalls leiben jene eheſten
reue Kinder der 11  L, we Iim 0 threr Familie eine ver
ſtändige, religiöſe Zucht und Erziehung genoſſen Aben Letztere kann
auch durch den gewiſſenhafteſten Religionsunterricht und die eifrigſte
ologie In der Schule nie vollſtändig erſetzt werden.

omi bleibt * un der rage des apologetiſchen Unterrichtes
bei dem, was Theophilus a0 AUtol . chreibt. Auf die ſpöttiſche

77  eige mir deinen Gott“Aufforderung des heidniſchen reundes:
antwortet EL 7.  eige mir zuerſt den Menſchen un dir, ſo will ich
dir meinen ott zeigen.“ V, chriſtliche Jugend! Zeige und übe
zuerſt den Menſchen, den rechtſchaffenen den en, rommen, I
lichen Charakter, dann Ird * nie er ſein, dir deinen ott
zeigen Uund dich bei ihm 3u ewahren.


